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Stadtjäger

Ihre glänzenden Kopfhaare sind
kronenhaft nach oben gekämmt,
und die in Gold schimmernden
Halshaarlocken sehen aus wie
über die Schultern fallende
Umhänge aus akkurat geform
ten Meringues. Die beiden
Löwen, die dasWappen mit
dem Baselstab halten, haben
beinahe schon menschliche
Züge. Prominent stehen sie
über dem Eingang des Hauses
zur Mücke, das sich oben am
Schlüsselberg 14 befindet.

Wurden hier vielleicht aus einer
Mücke zwei Löwen gemacht?
Das wohl nicht, denn Löwen
sind klassischeWappenhalter.
Aber beimWort «Mücke» liesse

sich mit viel Vorstellungs
vermögen vielleicht der Bezug
zu einem Insekt herstellen. Viele
Jahrhunderte soll dieser Ort als
Eckpunkt in der Befestigung –
vom römischen Kastell über die
fränkischkarolingische Burg
bis zur ersten Einbeziehung der
Talstadt – eine wichtige Rolle
gespielt haben. Der Eckpunkt
war, so wird gemutmasst, mit
einem Turm ausgezeichnet,
von dem aus zur Verteidigung
Pfeile geschossen wurden. Und
diese mochte man vielleicht
mit Mückenstichen vergleichen,
so geht eine gewagte Vermu
tung; von dem Turmwäre dann
der Name auf das Gebäude
übergegangen.

Selber ist das Haus erstmals
1334/1345 unter dem Namen
«zer Mugken» bezeugt. Es
diente im Hochmittelalter
verschiedenen Adelsgeschlech
tern als Trinkstube.Während
des Konzils 1431 bis 1449
richteten es die Verantwort
lichen vorübergehend für das
Prozedere zurWahl eines
neuen Papstes ein: Die Fenster
wurden vermauert, und es
wurden im unteren und oberen
Stockwerk winzige Zellen aus
Tannenholz installiert, in
denen sieben Tage lang
32Wähler und zwei
Zeremonienmeister hausten,
berieten und nach diversen
Wahlgängen endlich den

Herzog Amadeus von Savoyen
zum Papst Felix V. kürten.

1477, wenige Jahre nachdem
Basel das kaiserliche Messe
privileg erhalten hatte, liess der
Rat das beachtliche Gebäude zu
einem städtischen Tuchhaus
umbauen. An seine Stelle trat
1545 ein Neubau mit demsel
ben Zweck. Der Text auf der
Tafel, über der die beiden
Löwen stehen, erinnert daran:
«Nach Christi geburt 1545,
under Herren Theodoren Brand
nuw / und Herren Adelbergen
Meyeren alt Burgermeisteren,
Herren Marxen Heydelin,
Conrad Doltter Buwherren ist
dises Huss von grund uff zu

ehren gemeynem Nutz und
Statt Basel erbuwen worden.»
Ab 1661 diente das Haus zur
Mücke als Aufbewahrungsort
der amerbachschen Kunst
sammlung, der ersten öffent
lichen Kunstsammlung welt
weit. Als diese jedoch aus allen
Nähten platzte, errichtete man
ihr 1849 einen Museumsneubau
an der Augustinergasse. Seither
dient die «Mücke» schulischen
Zwecken.

Haarlocken wieMeringues

DasHaus diente
imHochmittelalter
verschiedenen
Adelsgeschlechtern
als Trinkstube.

«Es ist toll geworden. Die Be
stuhlung sieht super aus», sagt
Francesco Di Grazio. Der Pächter
der neuen Buvette Piccolo Cibo
amSt.AlbanRheinweg hat gan
ze drei Jahre für den OpenAir
Betrieb nahe der historischen
Basler Stadtmauer gekämpft und
ist überzeugt, dass seine Buvette
das Quartier aufwertet. Nun ist
sie seit Mitte April in Betrieb
und stösst laut Di Grazio auf
Zuspruch: «Hier in der Ecke hat
schon etwas gefehlt. Diemeisten
Leute im Quartier sind begeis
tert und freuen sich mega
darauf.»

Die Buvettewird bei schönem
Wetter und insbesondere am
Wochenende gut funktionieren,
da ist sich Di Grazio sicher.
Bereits am ersten Wochenende
gab es einen grossen Kundenan
drang. Um die 100 bis 120 Stück
der Pinsa romana, einer Art
Focaccia (siehe Box), wurden
verkauft. «Wir wurden über
rascht. Wir hatten nicht mit

einem solchenAnsturm gerech
net», sagt Francesco Di Grazio.

Mit Antipasti, Panini, Pinsa
romana und in Basel produzier
tem Gelato hat die italienische

Buvette Piccolo Cibo kulinarisch
viel zu bieten.

Ursprünglich sollte die Bu
vette im Frühling 2018 eröffnet
werden. Aufgrund von neun

Einsprachen verzögerte sich die
Realisierung des Projekts jedoch.
Mehrheitlich sei es dabei um
Lärm, Schmutz und das Stadt
bild gegangen, heisst es beim

Bau und Verkehrsdepartement
des Kantons BaselStadt.

Nachdem die Einsprachen
abgelehntwordenwaren, erhielt
Di Grazio, der über 20 Jahre
Gastroerfahrung hat, die Be
willigung zur Bewirtschaftung
des OpenAirLokals für das Jahr
2020. Dann kam die Corona
Pandemie undmachte ihm einen
Strich durch die Rechnung. Er
beschloss, die Eröffnung auf das
Frühjahr 2021 zu verschieben,
wenn alles vorbei ist. «Das ist
zwar nicht der Fall, aber die Leu
te lernen, damit zu leben, und
wollen wieder rausgehen. Des
wegen habe ich eröffnet», erklärt
Di Grazio.

Die unmittelbaren Anwohner
schrieb Francesco Di Grazio in
einem Brief mit beiliegendem
Gutschein an, dass sie sich bei
etwaigen Problemen bei ihm
melden können und man ge
meinsamLösungen suchenwür
de. Bisher gab es diesbezüglich
keine Meldungen.

Im Quartier ist Di Grazio kein
Unbekannter. Keine 300 Meter
entfernt liegt sein Restaurant
CiboMediterraneo, das er schon
seit neun Jahren führt.Weil dort
die Terrasse sehr klein ist, eignet
sich das Restaurant eher fürs
Wintergeschäft. Mit der Buvette
können Passanten sein Essen
nun auch im Sommer im Schat
ten der Bäume geniessen.

Weil man am St.Alban
Rheinweg nur über wenig Stau
raum verfügt, werden die Ge
tränke und das Leergut im
Restaurant gelagert. Die kurze
Distanz zum Restaurant er
mögliche zudem Kapazitäts
steigerungen, sagt der lokal
verankerte Gastwirt.

Stella Bützer

Die Buvette Piccolo Cibo ist
zwischen April und September
täglich von 11 bis 22 Uhr geöffnet.
Mehr Infos finden Sie auf:
www.piccolo-cibo-buvette.ch

Mediterranes Feeling am Basler Rheinufer
Neuigkeit am St.-Alban-Rheinweg Die Buvette Piccolo Cibo lädt zum Verweilen ein.
Der Weg dorthin war kein einfacher – das Lokal hätte bereits 2018 eröffnet werden sollen.

Bei der Buvette gibt es italienische Spezialitäten und
lauschige Plätze. Foto: Lucia Hunziker

Die Pinsa –
ein kulinarisches Highlight

Die weniger bekannte Pinsa ist
nicht mit der weltberühmten Pizza
zu verwechseln, auch wenn sich
die beiden Gerichte optisch stark
ähneln. Der Unterschied liegt
sowohl in den Zutaten als auch
in der Zubereitung. Für den
Pinsateig werdenWeizen-,
Reis- und Sojamehl verwendet,
bei der klassischen Pizza meist
Weizenmehl. Während bei der
Pizza der Teig rund eine Stunde
ruht, sind es bis zu 120 Stunden
bei der Pinsa, was Letztere
bekömmlicher macht, weil es zu
keinen Gärungsprozessen im
Magen mehr kommt. (red)

1477 liess der Basler Rat das Haus zur Mücke zu einem städtischen Tuchhaus umbauen. Über der Eingangstür fungieren zwei Löwen als Wappenhalter. Foto: Dominik Heitz

Dominik Heitz
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Ist die Badi im Hinblick auf vor
sommerliche 26 Grad nun be
sonders leer oderhinsichtlich der
Pandemie besonders voll? Das
mussten die Gäste im Freibad
Bachgraben am vergangenen
Sonntag selbst entscheiden, je
nachdem, unterwelchemAspekt
sie ihren Besuch amEröffnungs
wochenende sahen.

Das Gartenbad war am Wo
chenendevon neunUhrmorgens
bis acht Uhr abends geöffnet, und
laut Betriebsleiter SandroMaca
luso standen schonvorneunUhr
zwei 13jährigeMädchen vor der
Kasse. Evelin (36) aus Basel ist
jedenfalls überrascht, dass so
viele Leute gekommen sind. Mit
ihren vier Kindern im Alter von
zwei, vier, sieben und neun Jah
ren kommt sie jedes Jahr schon
sehr früh in der Saison zum
Baden, wie sie erzählt.

«Vielleicht liegt es an den
mangelndenAlternativen»,mut
masst sie. Sie jedenfalls finde es
super, dass das Bad trotz hoher
CoronaFallzahlen schon geöff
net hat: «Auch die psychische
Gesundheit ist wichtig», meint
sie.Gegen Corona gebe es jaMas
kenpflicht und Abstandsregeln,
die ihrem Eindruck nach auch
eingehaltenwürden. Evelin sitzt
am Babybecken; die vier Kinder
widmen sich gerade genüsslich
ihrer Glace. In den Becken und
auf den Wiesen gilt keine Mas
kenpflicht, nur am Eingang, in
den Umkleiden und am Kiosk.

Lange Schlange amEingang
FürMacaluso ist es ein typisches
Eröffnungswochenende,was die
Besucherzahl angeht. Im Nicht
schwimmerbecken siehtmanvor
allem Kinder im Schulalter; auf
den Handtüchern auf derWiese
sonnen sich Erwachsene jeder
Generation. Die Schlange am
Eingang ist am spätenNachmit
tag recht lang; drinnen verteilen

sich die Menschen aber auf dem
ganzen Gelände, sodassAbstand
ganz von allein entsteht.

Viele Gäste holten sich heute
nur ihr Saisonabo und gingen
wieder heim, erklärt Macaluso
den Betrieb an derKasse. Fürvie
le Schwimmer sei dasWassermit
16 Grad noch zu kalt: Alles, was
die Solaranlage in denvergange
nenTagen anWärme insWasser
habe abgeben können, hätten die
kalten Nächtewieder abgekühlt.

Kalt findet das Wasser auch
Davide (45) aus Basel, der sich
mit Schwimmkappe und brille
gemeinsammit seiner Freundin
Andrea (50) gerade für ein paar
Bahnen im Schwimmerbecken

«akklimatisiert» hat. Er war be
reits am Samstag, dem eigentli
chen Eröffnungstag, in der Badi,
aber nicht imWasser. Seit er ein
Bub sei, gehe er ins Bachgraben,
erzählt er.

Regelmässige Kontrollen
Auf einer der Steinbänke am
Rand des Nichtschwimmerbe
ckens sitzenThomas (54) undNi
cole (48) Daikeler und geniessen
die Sonne. Die Tochter ist mit
ihren Freundinnen im Wasser
unterwegs.Nicole Daikeler erin
nert sich noch gut, wie ange
nehm es vergangenen Sommer
mit spürbar weniger Gästen im
Badwar. Auch jetzt hat das Ehe

paar keineAngst vor Corona – er
wurde schon zweimal geimpft,
sie einmal. Und die Kinder hät
ten ja auch in der Schule ständig
Kontakt miteinander.

Problemewegen der Corona
Regeln gab es am Eröffnungs
wochenende keine. Betriebsleiter
Macaluso und seine vier Mit
arbeiter kontrollierten regelmäs
sig die Einhaltung der Masken
pflicht im Umkleidebereich, wie
er sagt.Was denAbstand angehe,
sei es für die Badmeister aber
nicht immereinfach, zu erkennen,
wer zur Familie gehöre. Persön
lich findet es Macaluso gut, dass
die Bäder schon wieder aufma
chen: «Hier sind ja alle draussen,

sodass die Ansteckungsgefahr
nicht gross ist.»

Das finden auch die Spieler
des inoffiziellenTTCBachgraben
– sowohl die geimpften wie Gil
bert (83) und René (78) als auch
die noch nicht geimpften wie
Florian (40) und einmal geimpf
tenwie Benji (61). Zu der Gruppe
gehört ein Dutzend Tischtennis
spieler, die sich regelmässig an
den Pingpongtischen des Bads
treffen.René ist seit 1962 Stamm
gast, und auch Florian ist froh,
dass das Bad nun aufgemacht
hat: «Im Bachgraben gibt es ein
wenig Normalität für uns.»

Boris Burkhardt

Ein Stück Normalität in der Badi
Start der Saison Trotz kühler Wassertemperaturen und Corona-Massnahmen besuchten
zahlreiche Baslerinnen und Basler am Eröffnungswochenende das Gartenbad Bachgraben.

Für viele Schwimmer war das Wasser mit 16 Grad noch zu kalt. Foto: Lucia Hunziker

Lisa Groelly

AmEnde desAbbauprozesses soll
es landesweit nurnoch 800 Post
schalter geben. Momentan sind
es noch rund 900. In Basel gehen
die Türen der Hauptpost an der
Rüdengasse Ende Jahr definitiv
zu.Als Ersatz sind eine oder zwei
Postagenturen geplant; also ein
reduziertes Angebot in einem
externen Geschäft. Ausserdem
steht auch der Schalter amBadi
schen Bahnhof zur Debatte.

Dasselbe Bild im Landkanton:
In Läufelfingen eröffnet im Som
mer eine Postagentur im Dorf
laden, die Filialen in Bottmingen
und Ettingen sind gemäss Post
derzeit «inÜberprüfung».Genau
so wie jene in Nunningen (SO)
und Bättwil (SO). Ausserdem
wird in Magden (AG) der Post
schalter ab Herbst durch eine
Agenturlösung im Coop ersetzt.

Im Leimental regt sichWider
stand, wie dem Mitteilungsblatt
von Bättwil zu entnehmen ist.Als
die Post im Jahr 2017 bereits eine
Schliessung der Filiale in Bättwil
prüfte,mobilisierten sowohl der
Gemeinderat als auch die Bevöl

kerung erfolgreich dagegen. «Der
Gemeinderat will sich deshalb
erneut gegen eine Schliessung
einsetzen und hat bereits alle be
troffenen Interessengruppen
und die politischen Parteien da
rüber informiert», schreibt Ge
meindepräsident François San
doz. Im März habe bereits ein
Austausch mit Ettingen stattge
funden. «Es wird alles unter
nommen, um beide Poststellen
zu erhalten», betont Sandoz.Und
er bittet die Bevölkerung, das an
sässige Gewerbe sowie Vereine
und Parteien umUnterstützung.

Vorteil: Alles am selben Ort
Auch in Zwingen hat man sich
2017 gegen die Schliessung der
Poststelle gewehrt. Ein ehemali
ger SPGemeinderat hat sich für
den Service public starkgemacht
und mit der Post das Gespräch
gesucht. Dadurch wurde das
Prozedere zwar etwas verzögert,
doch imvergangenen Juli muss
te auch in Zwingen der klassi
sche Schalter einer Agentur im
AviaTankstellenshop weichen.

Der Zwingener Gemeinde
präsident Thomas Schmid zeigt

sichmit dieser Lösung zufrieden:
«Die Öffnungszeiten der Tank
stelle sind natürlich um einiges
besser als die des früheren Post
schalters. Viele Leute schätzen
es, dass sie auch nach Feierabend
noch ein Paket oder einen einge
schriebenen Brief abholen kön
nen.» Klar gebe es auch Leute,
die ihre Rechnungen noch mit
dem Empfangsscheinbüchlein
einzahlen. Diese würden nun in
die Filialen in Laufen oder
Breitenbach ausweichen.

Die Hölsteiner Gemeinde
präsidentin Andrea Heger hat
ebenfalls den Eindruck, dass sich
die Bevölkerung mit der Post
agentur im Spar arrangiert hat.
Da man dort seither auch Bar
geld beziehen könne, sei der
Laden gewissermassen zu einem
Post und Bankersatz geworden.
«Die Leute schätzen es,wenn sie
alles am selben Ort erledigen
können», sagt Heger.

Seit der Schliessung der Filia
len in Zunzgen und Diegten im
Sommer 2017 gibt es im ganzen
Diegtertal keinen Postschalter
mehr. Gemeindepräsident Ruedi
Ritter hört im Dorf deswegen

nicht mehr viel Kritik: «Es hat
sich eingespielt, man lebt heute
damit.» Wie viele andere Leute
würdeaucherseinePostgeschäfte
seither in Sissach erledigen.

Auf E-Banking ausweichen
Wie sich die Zahlen in einzelnen
Filialen oder Regionen entwi
ckeln, dazu will die Post keine
Auskunft geben. Die gesamt
schweizerischenTrendswürden
gemäss SprecherMarkusWerner
aber auch für die Kantone Basel
Stadt undBaselland gelten.Dem
nach geht die Kundenzahl «seit
mehreren Jahren kontinuierlich
zurück», soWerner.

Wenn ein Schalter schliesst
und in eine Postagentur umge
wandelt wird, würden sich eini
ge Kunden mit den neuen Be
gebenheiten arrangieren, sagt
Werner. Andere wichen auf den
Schalter in einem anderen Dorf
aus. Es sei aber nicht so, dass
Zentrumsgemeinden deswegen
einen Zuwachs an Kunden ver
zeichneten.

Häufig, und durch die Corona
Pandemie nochverstärkt,würden
die Kunden ihre Postgeschäfte

aber online erledigen. «Viele, die
bisher noch klassisch mit dem
gelben Büchlein ihre Rechnun
gen bezahlt haben,weichen nun
auch auf die Onlineangebote der
Post aus», sagt Werner.

Zwischen 2000 und 2020 gin
gen die Postgeschäfte am Schal
ter bei den Briefen um 75 Pro
zent, bei den Paketen um25 Pro
zent und bei den Einzahlungen
um57 Prozent zurück.Das über
raschte sogar die Post: «Vor fünf
Jahren dachten wir, dass wir bei
den Einzahlungen den Boden
erreicht hätten. Aber es geht
unaufhörlich weiter.» Durch die
Pandemie erlebten die Paket
geschäfte zwarwieder einenAuf
schwung, gleichzeitig verstärke
sich aber der Rückgang in den
anderen Bereichen.

Wemgehört die Post?
Michael Harr, Geschäftsführer
von Pro Senectute beider Basel,
ist sich dieser Entwicklung be
wusst. Trotzdem steht er den
vielen Postschalterschliessungen
kritisch gegenüber. «Wemgehört
die Post? Hat sie nicht auch einen
Auftrag der Bevölkerung zu er

füllen?» Für ihn ist das Ganze
eine Generationenfrage: «Für
viele jüngere Leute ist es ein
Vorteil, wenn sie in den Volg
gehen und dort auch gleich das
Päckli abgeben können und
sonst sowieso alles online ma
chen.» Für die älteren Leute
gestalte sich die Situation aller
dings schwieriger.

Da eine Postagentur deutlich
wenigerDienstleistungen anbie
te, müssten ältere Menschen
grössere Distanzen zurücklegen,
um den gewohnten Service zu
bekommen, sagtHarr. «Wernicht
mehr gut zu Fuss ist, verzichtet
darauf. Es trifft einmal mehr die
Schwächsten, sowohl körperlich
als auch kognitiv.»

Poststellen, Billettschalter,
Banken – die Entwicklung ist
überall zu beobachten. «Es gibt
immer weniger Interaktions
möglichkeiten», so Harr. Für
ältere Menschen könne diese
Entwicklung der Verlust ihrer
Selbstständigkeit bedeuten und
sie zusätzlich in die Einsamkeit
treiben.

Vom Service public profitie
ren längst nicht mehr alle.

Die Post schliesst weitere Filialen
Abbau im Service public Viele Kunden arrangieren sich, doch wer das nicht kann, wird abgehängt. Das trifft vor allem die Schwächsten.

S Huldi vom Brächchlütterhof
bi de Biirestiil isch mit em
Boschtauti underwäggs uf
Sissech. Dört hed sy uf der
«Bank für alle Generationen»
welle go Gäld apheebe. Sii hed
nämmlig s Mueterguet no welle
bi Läbzytte an ihri Chinder und
Groosschinder verdäile. Am
Bankschalter isch d Buurefrau
früntlig empfange worde.Wo
aber d Jumpfere hinderem
Schalter ghört hed, wievill
s Huldi will apheebe, hed
s Frölläin gsäit: «Gueti Frau. Es
duet mer läid. Mir häi nit so vill
Gäld doo. Dir müesed uf Gälter
chinde.» Das hed jetz s Huldi
aber schon e chly komfuus
gmacht. E Bank ohni Gäld? Das
isch jo s Glyych, wie wenn der
Metzger käini Chlöpfer hätti.

Heiner Oberer

Biirestiil = Übername für die Diegter
Mueterguet = Erbgut der Frau
komfuus = verwirrt

In der Nööchi

Läng d Achs und gib im

Jugendliche nach Flucht
vomArxhof gefasst
Baselland In derNacht auf Sonn
tag überwältigten zwei junge
Männer imMassnahmenzentrum
auf dem Arxhof einen Betreuer
und flüchteten. Der Aufseher
wurde verletzt undmusste in ein
Spital eingeliefert werden. Dies
berichtet die Baselbieter Polizei.
Die beiden Flüchtigen wurden
kurze Zeit später von der Polizei
in derNähe des Zentrums gefun
den. Bei denMännern handelt es
sich um zwei Schweizer imAlter
von 17 und 18 Jahren. (red)

Nachricht

sedlig
Schreibmaschinentext
BaZ, 10.05.2021




